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SOUNDANALYSE: Hallo MARC, warum bist Du eigentlich 
dieses Wochenende in Berlin?
MARC REECE: Hallo MIKE, es ist eine Art Tradition, denn wir 
besuchen schon seit 10 oder 15 Jahren ein Berliner Country-
Festival. 

SOUNDANALYSE: Halt, Moment, wer sind 'wir'?
MARC REECE: Mein Kumpel AXEL EBERL, er begleitet mich 
jedes Jahr. Wir sind schon zusammen zur Schule gegangen und
wir mögen beide Country.



SOUNDANALYSE: Ehrlich? Das ist für mich schon 
überraschend, hätte ich Dir gar nicht zugetraut.
MARC REECE: Aha, warum? Ich mag auch sehr gerne mal 
andere Musikrichtungen und hier in Berlin ist das immer sehr 
spannend. Auch von den Leuten her…
AXEL bringt sich ein: Es gibt dann auf diesem Festival viele 
Leute, die sich verkleiden! Das finden wir echt witzig. 

SOUNDANALYSE: Ich habe Dich letztes Jahr in der 
Hellersdorfer Kiste gesehen und finde, dass Dein Gitarrenspiel 
stark an HENDRIX oder GALLGHER erinnert.
MARC REECE: Da hast Du vollkommen recht. JIMI und 
natürlich auch RORY haben mich schon seit meiner Jugendzeit 
stark beeinflusst. 



SOUNDANALYSE: In deiner Vita habe ich gelesen, dass Du 
schon mal mit ALVIN LEE auf einer Bühne gestanden bist. 
Erzähl mal, wie das war? Hatte er Starallüren?
MARC REECE: Ja schon, so mussten die Standorte seine 
Equipment haargenau nach Maß aufgestellt werden. Da war er 
sehr penibel. Aber das kann man fast auf jedem Festival 
erleben, denn die Musiker haben halt unterschiedliche 
Charaktere. Hin und wieder kann das aber zunehmend 
anstrengend sein und es kann auch mal Auseinandersetzungen 
geben. Doch man spricht die Dinge halt an und in der Regel 
klappt es dann.

SOUNDANALYSE: Wie bereitest Du Dich auf Deine Konzerte 
vor?
MARC REECE: Vor dem Auftritt setze ich mich mit den Jungs 
zusammen und wir reden darüber, wie die Setliste aussehen 
könnte. Natürlich planen wir mit fest vorgegebenen Stücken, 
quasi Songs, die wir auf Wunsch unserer Fans oft spielen. Es 
gibt durcharrangierte Songs aber auch Titel, in denen viel Raum
für Improvisation ist. Bei diesen gibt es in der Songkonstruktion
fest eingebaute Säulen und die Bereiche dazwischen sind völlig 
frei. Das ist immer sehr spannend. Ich liebe es!



SOUNDANALYSE: Ist es dir schon passiert, dass Du an einem 
Abend ein Lied gespielt hast, welches Du am darauffolgenden 
Tag so nicht mehr spielen konntest?
MARC REECE: Ja sicher, wenn ich mal so richtig abdrifte. 
Wenn es an einem Abend besonders gut läuft und ich in einer 
totalen Spielfreude verfalle, entstehen Stücke, die ich so nicht 
mehr wiederholen kann. Aber genau das macht eine 
Improvisation aus. So was ist übrigens auch schon AC/DC 
passiert. 

SOUNDANALYSE: Du hast mir vorhin erzählt, dass Du  
AC/DC sehr magst. Hast Du die schon mal live erlebt?   
MARC REECE: 1986 in der Kölner Sporthalle. Schade nur, dass
es mir nicht vergönnt war BON SCOTT zu sehen, da war ich 
nämlich noch zu klein (lacht). 
Damals gab es immer mittwochs im  WDR  2 eine Hitparade 
und soweit ich mich erinnern kann, haben alle vorm Radio 
gehangen. Jedenfalls hörte ich damals zum ersten Mal 
„Highway to Hell“ und ich war vom Gesang her erstmal 
abgestoßen. Kurze Zeit später habe ich im TV eine Sendung 



gesehen, in der BON SCOTT vorkam. Oh mein Gott, BON mit 
nacktem Oberkörper und Tattoos. Das hat mir erst gar nicht 
gefallen, aber irgendwie hat er mich auch fasziniert und so 
habe mich nach und nach da reingefunden.

SOUNDANALYSE: Bei Deinem letzten Berlin-Auftritt ist mir 
aufgefallen, dass Du mit einer Strat auftratst? Ist das Dein 
bevorzugtes Spielgerät?
MARC REECE: Ja, ich mag Stratocaster unheimlich gern. Ich 
besitze zwar noch andere Gitarren aber ich spiele überwiegend 
Strat und ich bin nicht unbedingt nur auf eine fixiert. Ich habe 
eine Gitarre von einem Holländischen Gitarrenbauer VAN DER 
HAAR. Die ist der Hammer, sie ist der reinste Wahnsinn.
In Thailand, bei einem Festival, habe ich damit gespielt und es 
gab dort ein für mich denkwürdiges Ereignis. Es treten dort 
immer sehr gute Gitarristen auf und an diesem Abend spielte 
der thailändische Ausnahmegitarrist OLARN. Während seines 
Auftritts riss ihm plötzlich eine Saite und ich habe sofort meine 
Chance gesehen, streckte ihm meine HAAR-Gitarre entgegen, 
sodass er weiter spielen konnte. Er war von meiner Klampfe 
total fasziniert und sehr über deren Aufbau interessiert. 
Später, haben wir sie auseinander geschraubt, um zu sehen, 
wie die aufgebaut ist. Das war wirklich ein cooles Erlebnis. 



SOUNDANALYSE: In der Tat ein tolle Story! Wie sind die Thais
bei Konzerten so drauf?
MARC REECE: Die Leute sind absolut cool und sind stets 
positiv gestimmt. Auch die Konzerte sind da anders organisiert.
Man bringt nur sein Instrument mit, denn das eigentliche 
Equipment steht bereits in den Clubs. Ja gut, da muss man erst
mal mit zu Recht kommen, denn das geht mal ganz gut, naja, 
und eben nicht so gut. (lacht)

SOUNDANALYSE: Ihr seid auch gut in den Ostblockstaaten 
unterwegs.
MARC REECE: Ja, zuletzt waren wir in Litauen unterwegs. Da 
war mir schon etwas mulmig, denn unterschwellig dachte ich an
die 'Auto-Mafia' (grinst). Im Ernst, die Konzerte waren der 
Hammer. Die Leute sind total zu begeistern und schenkten 
unserer Musik ihre gesamte Aufmerksamkeit. 
Da wurde während des Konzerts, so wie wir es häufig in 
Deutschland erfahren, nicht dazwischen gequatscht. Das 
passiert bei uns leider viel zu häufig. Selbst der Soundcheck in 
Litauen war genial. Die Techniker dort arbeiten sehr 
professional und dort kann es richtig LAUT abgehen. 
Hier bei uns gibt es oft Probleme mit der Lautstärke, da werden
nicht selten die Regler gedrosselt. In Litauen dagegen ist die 
Musikwelt noch in Ordnung und allein schon aus diesem Grund 
hat sich die Tour voll gelohnt.
Wir haben uns prima promoten können, haben einige neue 
Freunde gefunden, viele Fans dazu gewonnen und insgesamt 
betrachtet war die Tour ein riesiger Erfolg.



SOUNDANALYSE: Das mit dem dazwischen Gequatsche haben
wir leider auch erfahren müssen und empfinden es auch eher 
störend. Sag mal, seit wie viel Jahren musizierst Du, bzw. hast 
Du eine Band?
MARC REECE: Seit 1995 habe ich eine Band uns seit 1999 
betreibe ich meine Musik professionell. Ich sag’s Dir, zum 
Beispiel war die Besetzung des Schlagzeugers für mich nie 
einfach. So habe ich in den Jahren ca. sechzehn Drummer 
probiert, bis ich DENIS SARP getroffen habe. Die Chemie hat 
gleich gestimmt. Er ist wirklich ein sehr guter Schlagzeuger und
passt zu mir und meiner Musik wie die Faust aufs Auge. Dann 
habe ich mit GUIDO LUDWIG und BENJAMIN TAI 
TRAWINSKI noch zwei exzellente Bassisten, auf die ich 
zurückgreifen kann.



SOUNDANALYSE: In der Zeit hast Du drei Alben produziert. 
Nicht gerade viel, finde ich.
MARC REECE: Stimmt, bis jetzt habe ich drei Alben 
rausgebracht. Momentan bin ich gerade mit einem neuen 
Album beschäftigt. Doch ich schaffe es nicht in einem Jahr ein 
komplett neues Album zu produzieren, wie so manch anderer 
Musiker. Ich möchte nicht einfach ein Album auf den Markt 
schmeißen, nur weil es die Fans so wollen. Ich muss und will zu
100% dahinter stehen, mit dem was ich veröffentliche, denn ich
möchte  nicht das Gefühl haben, etwas weggeschmissen zu 
haben.

SOUNDANALYSE: Heißt das, Du bist auf der Suche nach 
einem Label?
MARC REECE: Im Prinzip schon.

SOUNDANALYSE: Was liegt Dir mehr, die Studioarbeit oder 
live auf der Bühne zu stehen?
MARC REECE: Die Bühne hat natürlich ihren Reiz, ich habe mit
DENIS so manche Session gespielt, die wir im Studio so nicht 
bringen können. Da ist eben viel Improvisation gefragt und wie 
Du weißt, liebe ich es zu improvisieren!



SOUNDANALYSE: MARC, wenn Dich HELENE FISCHER 
bitten würde bei ihr in der Band zu spielen, wie würdest Du 
Dich entscheiden? 
MARC REECE: Jetzt muss ich aber lachen. 
AXEL ergänzt: Du wirst es kaum glauben, doch beim Country-
Festival haben sie „Atemlos“ ungekürzt gespielt. Doch damit 
nicht genug, die Leute haben lauthals mitgegrölt. Wir haben 
uns schon gefragt, was „Atemlos“ bei einem Country-Festival zu
suchen hat, doch glücklicherweise waren auch wirklich gute 
Musiker da, zum Beispiel aus Polen, die waren total super.

SOUNDANALYSE: Irgendwie bin ich schon überrascht. Was 
gefällt Dir am Country?
MARC REECE: Man muss eben vielschichtig sein. Es gibt dort 
auch sehr oft total coole Musiker. Nur schade, das viele Leute, 
dann, wenn wirklich mal gute Musik gemacht wird, raus gehen. 
Aber die Geschmäcker sind halt verschieden. Ich mag zum 
Beispiel New Country der 90er Jahre, vor allem Nashville 
Country. Der Sound ist ziemlich satt und hat eine räumliche 
Tiefe. Für mich ist es Musik wie gemalt.
AXEL: MIKE, Du kennst doch sicherlich NICOLE KIDMANN. 
Sie ist aber nicht mal annähernd so bekannt wie ihr Mann 
KEITH URBAN. Er ist in Amerika  ein sehr berühmter 
Countrymusiker.

SOUNDANALYSE: Wirklich? Mensch AXEL, von Dir lern' ich 
noch was! MARC, was hälst Du von sozialen Netzwerken wie 
Twitter oder Facebook?
MARC REECE: Ich tue mich sehr schwer damit. Aber durch 
DENIS finde ich mich immer besser zurecht. Ich hätte nicht 
geglaubt, dass die Leute es SO mögen, wenn man eine kleine 
Session im Netz postet. Ich bin immer wieder überrascht, wie 
viele positive Feedbacks ich dann erhalte.



SOUNDANALYSE: Sag mal, haben Deine Gitarren eine Art von
eigenem Seelenleben haben und kommunizierst Du mit ihnen?
MARC REECE: Nee, das tue ich nicht und ich bin auch kein 
Sammler. Ich wäre aber verdammt traurig, wenn man mir 
meine Gitarren weg nehmen würde. Die Gitarre die ich zum 
Beispiel in Berlin mit hatte, besitze ich schon ca. 25 Jahre und 
mit der habe ich schon soviel erlebt. Die würde ich nicht 
hergeben. In den Zusammenhang fällt mir eine witzige 
Geschichte ein: Ich spielte mal bei einem Kurdenfest ein 
Konzert und da gab man mir vorher den Tipp, die nackte Frau, 
die den Korpus meiner Klampfe ziert, abzukleben. Habe ich 
dann auch gemacht (schmunzelt).

SOUNDANALYSE: Wie würdest Du Deinen Musikstil 
beschreiben?
MARC REECE: Ach weißt Du, ich möchte mich da gar nicht so 
festlegen. 
Auch wenn viele Leute immer meinen, ich wäre ein Blueser, 
kann ich das so nicht bestätigen. Ich nutze mein Können, um 
auch in andere Richtungen zu gehen. Ich sag’s mal ganz 
einfach, ich mache Musik.



SOUNDANALYSE: Wir neigen uns so langsam dem Ende. Was 
würde eigentlich Kanzler MARC verändern wollen?
MARC REECE: Ui, Du stellst Fragen, da muss ich mal kurz 
überlegen. Hm, ich würde es gut finden, wenn jeder Mensch 
leben könnte, wie er wollte, ohne Druck. Das geht doch schon 
los mit der Wohnungspolitik. Dieser Wahnsinn, den Stress den 
man hat, um eine bezahlbare Wohnung zu finden. Ich würde 
dafür sorgen, dass man generell mehr Zeit aufwenden könnte, 
für Dinge, die man für sich als wichtig erachtet. Das man Dinge
umsetzen kann, die einem Freude bereitet und einem sinnvoll 
erscheint, ohne an Existenzängsten zu Grunde zugehen. Es ist 
für die Gesundheit bestimmt nicht gut, wenn einem ständig 
durch den Kopf schwirrt, wie man alles bezahlen soll. 

SOUNDANALYSE: Ein guter Ansatz MARC, meine Stimme hast
Du. Ich bedanke mich für Dein Zusage für das Interview und so
wie ich es immer halte, hat der Befragte das letzte Wort
MARC REECE: Wir sind sehr dankbar über jeden Fan, der zu 
unseren Konzerten kommt. Im Idealfall erleben wir gemeinsam 
einen tollen Abend.  Wir investieren immer viel Energie in 
unsere Konzerte und sind stets zufrieden, wenn dieselbe von 
den Fans zurück kommt. Wir brauchen die Fans, doch ich weiß, 
dass es immer schwieriger wird, die großen Massen in die Clubs
zu lotsen. Diese Entwicklung verfolge ich mit Sorge, doch wer 
zu unseren Gigs erscheint, kann erwarten, dass er von uns 
immer 100% Leistungsbereitschaft bekommt. 


